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{147}Harden
- es ist stilvoller statt des Namens-M das M zu setzen: Monsieur H., der europäische Publizist, […]
Die Entwicklung M. Hardens während der letzten Monate gehört zu den interessantesten Veränderungen, die der Krieg mit sich gebracht hat. Man kann sagen, daß dieser außerordentliche und auf seine Art kluge Publizist jetzt eigentlich erst zu sich kommt, er verdankt dem Kriege – oder eigentlich seiner langen Dauer – sich selbst. Bisher war seine Existenz ein Widerspruch, ein Paradoxon. Sie war für Deutschland etwas Neues, ein einzelnes und persönliches Symptom der Demokratisierung Deutschlands, seines Fortschritts ins Westliche. Dabei bildete der Antidemokratismus gerade den Grundreiz seines Wirkens. Das war der Widerspruch. H. war seiner Natur nach von jeher eine vollkommen kosmopolitische, eine Entente-Erscheinung, ein Produkt u. ein Förderer demokratischer Civilisation. Der Publizist, der vom Theater u. von der Literatur herkam, der literarische Politiker, – mehr Politiker freilich als Literat, aber doch in steter Fühlung mit der Literatur, war seiner persönlichen Natur nach zum aktiven Politiker berufen, in England, Frankreich, Italien, Amerika hätte er nicht nur geschrieben, er hätte zuweilen auch regiert. Egoistisch also war die Geringschätzung nicht, mit der er von den »Journalisten und Advokaten« sprach, »die Frankreich regieren«. Er hätte die Möglichkeit solcher Regentschaft auch für sein Land wünschen müssen, denn er selbst war ein fascinierender Journalist, ein glänzender Advokat, ein Redner – ohne Tiefe und Gewalt, aber von Geist, Schliff und pikanter Besonnenheit, der Tausende von Menschen 3 Stunden lang aufmerksam zu halten vermochte.
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